
54 COMMUNICATIONS54

Den 17 Nachhaltigen Entwicklungs-
zielen den Weg bereiten 
UniNEtZ: der Weg von der Theorie in die Praxis

Das Projekt Universitäten und  Nachhaltige EntwicklungsZiele (UniNEtZ) – mit 16 
Universitäten, dem Climate Change Centre Austria, der Geologischen Bundesanstalt und 
dem studentischen Netzwerk forum n – entwickelt Optionen zur Erfüllung der Sustainable 
Development Goals (SDGs) der Agenda 2030. Die Optionen können aber erst wirksam 
werden, wenn Gesellschaft, Wirtschaft und Politik bei der Umsetzung miteinbezogen werden. 
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3. mittelfristig bis 2021 einen Optionenbe -
richt zur Umsetzung der Sustainable
Development Goals (SDGs) in Österreich
vorzulegen, der zukunftsorientierte
Handlungsoptionen für die Umset-
zung der SDGs in Österreich identifi-
ziert und evaluiert,

4. langfristig einen wesentlichen Beitrag
zur nachhaltigen Entwicklung in Ös-
terreich zu leisten sowie 

5. kurz-, mittel- und langfristig nachhaltige
Entwicklung an den Universitäten in
Lehre und Forschung zu verankern be-
ziehungsweise deutlich zu verstärken, 

6. laufend durch eine starke Brücke zwi-
schen Wissenschaft und Kunst Bewusst-
seinsbildung und transdisziplinären
Dialog mit breiten Gesellschaftsschich-
ten zu den im Projekt erarbeiteten Hand-
lungsoptionen für die Umsetzung der
SDGs herzustellen und damit den Im-
pact des Optionenberichts zu erhöhen. 

Die Grundkonzeption, die organisatorische
Struktur und grundlegende Gedanken zur
Einbindung von Studierenden wurden 2019
in GAIA vorgestellt (Stötter et al. 2019).
Durch den Beitritt der Technischen Uni-
versität Wien und der Geologischen Bun -
desanstalt (GBA) besteht das Konsortium
jetzt aus 16 Universitäten, dem Climate

ie Idee zum Projekt Universitäten und
Nachhaltige EntwicklungsZiele(UniNEtZ)

entstand im Februar 2017 in Diskussionen
im Rahmen der Allianz Nachhaltiger Uni -
ver sitäten in Österreich. Im Januar 2019
wurde das Projekt durch die Kickoff-Ver-
anstaltung an der Universität für Ange-
wandte Kunst Wien offiziell gestartet.Uni -
NEtZ zielt darauf ab: 
1. generell die universitätsübergreifende

interdisziplinäre Kooperation zu stär-
ken, 

2. kurzfristig einen Perspektivenbericht
als Beitrag für die Berichterstattung der
österreichischen Bundesregierung vor
dem High-level Political Forum (HLPF)
der UN (Vereinten Nationen) im Früh-
jahr 2020 und

Change Centre Austria (CCCA), der GBA
sowie dem studentischen Netzwerk forum
n. Im Folgenden wird die Entwicklung von
UniNEtZ in den ersten beiden Jahren be-
schrieben und ein Ausblick auf die Fortfüh-
rung in einer zweiten Projektphase (Uni -
NEtZ 2.0) gegeben.

Zu Beginn des Projekts bildeten sich 16
SDG-Gruppen, die sich in einem ersten
konzeptionellen Ansatz mit Fokussierun-
gen auf spezielle Unterziele (targets), Hand-
lungsfelder in Österreich sowie Interaktio -
nen mit anderen SDGs auseinandersetzen.
Der sogenannte Perspektivenbericht,1 in
dem diese Ergebnisse zusammengefasst
sind, wurde im Rahmen einer zweiten gro-
ßen Veranstaltung am 4. und 5. März 2020
dem österreichischen Bundesministerium
für Bildung, Wissenschaft und Forschung
(BMBWF) überreicht.

Mit der Rahmensetzung und Einbet-
tung der SDGs, ihrer Ziele und Indikato-
ren wurde der Startschuss zur Erarbeitung
der Optionen gelegt (siehe Optionenbericht).
Da UniNEtZ eine interdisziplinäre Unter-
nehmung von circa 400 Vertreter(inne)n
diverser Wissenschaftsdisziplinen (Natur-,
Sozial-, Geistes- und Kunstwissenschaften)
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ist, bedarf es einer von allen getragenen
sprachlichen und strukturellen Basis, die
durch die AG Methoden erarbeitet wird (sie-
he Methodenmanual ). Einen Großteil der
Projektlaufzeit nimmt das Erarbeiten von
Einzeloptionen zu den targets der SDGs ein.
Dies führt jedoch nicht zwingend zu einem
SDG-übergreifenden und somit systemi-
schen Blick auf die Gesamtheit der Agenda
2030. Ein Ansatz, der eine holistische Be-
trachtung der SDGs verfolgt, ist die Erarbei -
tung von sogenannten Zukunftsbildern
durch die AG Dialog (siehe Zukunftsbilder).
Für die Umsetzung der Agenda 2030 scheint
nicht nur die Erarbeitung der oben genann-
ten Optionen, sondern auch ein Dialog zwi-
schen Gesellschaft und Wissenschaft un-
abdingbar. Das Social-Media-Team von
UniNEtZ baut einen transdisziplinären Di-
alog auf und legt die ersten Erkenntnisse
aus den unterschiedlichen Arbeitsphasen
via Social Media dar (siehe Social Media).

Studierenden kommt im UniNEtZ eine we-
sentliche Rolle zu. Unter anderem haben
sie eine Reihe von Abschlussarbeiten im
Rahmen von UniNEtZ verfasst. Ausgewähl -
te Arbeiten werden in einem Sammelband
zusammengefasst und dargestellt (siehe
Studierende). Abschließend wird aufge-
zeigt, welche Zielsetzung für UniNEtZ 2.0
in der Leistungsvereinbarungsperiode 2022
bis 2024 derzeit vorgesehen ist.

Optionenbericht – Optionen Teil C
Neben der universitätsübergreifenden in-
ter- und transdisziplinären Vernetzung
zielt das Projekt UniNEtZ auf die Erarbei-
tung eines Optionenberichts, der für die
Politik relevante zukunftsorientierte Hand-
lungsvorschläge zur Erreichung des öster -
reichischen Beitrags zur Agenda 2030 iden -
tifiziert. In 16 SDG-Gruppen (SDG14 wird
nicht behandelt) wird aufbauend auf die im
Perspektivenbericht vorgestellten Schwer-
punktthemen an konkreten Umsetzungs-
optionen gearbeitet. Basierend auf einem

projektbegleitend erstellten UniNEtZ-Me-
thodenmanual (siehe nächster Abschnitt)
gibt es klare strukturelle und formale Vor-
gaben für die Optionen. Dies ist vor allem
für den während der Erstellung von Opti -
onen begleitenden Austauschprozess und
bei der Identifikation von Synergien bezie -
hungsweise Zielkonflikten mit den weite -
ren SDGs/targets hilfreich. Sowohl für die
zusammenführende, überblicksmäßige
Darstellung der identifizierten Handlungs -
felder in Österreich selbst als auch für die
in den jeweiligen SDGs erarbeiteten Op-
tionen wurde ein interner Review-Prozess
durchgeführt. 

Methodenmanual – Interaktionen
Die AG Methoden versteht sich als Brenn-
punkt interdisziplinärer Zusammenarbeit
und entwickelt unter anderem die Metho-
dik für die Bewertung der Optionen und
ihrer Wechselwirkungen mit den targets.

Um die große Bandbreite wissenschaftli -
cher Zugänge in UniNEtZ in ihrer Gesamt-
heit abbilden zu können, ist von jeder SDG-
Gruppe eine Person und somit ein breites
Spektrum von Disziplinen in dieser Ar-
beitsgruppe vertreten. Dadurch wird si-
chergestellt, dass gemeinsame Methoden
für alle SDG-Gruppen und Disziplinen an-
wendbar und akzeptierbar sind.

Als Leitfaden für das Arbeiten an den
Optionen wurde ein Handbuch für die Er-
stellung und Bewertung von Optionen (Metho-
denmanual) erarbeitet. Als „lebendes Do-
kument“ wird es fortlaufend an die dyna-
mische Entwicklung von UniNEtZ ange-
passt. Die Herausforderung dabei war, zum
einen für die gemeinsam anzuwendenden
Methoden und ihre Darstellung möglichst
vielfältige Zugänge zu inkludieren, zum
anderen so wenig Standardisierung wie
möglich vorzunehmen. Ein gewisses Maß
an Standardisierung ist jedoch notwendig,
um die Wirkung aller in den Optionen vor-
geschlagenen Maßnahmen zur Umset-

zung der Agenda 2030 auf alle targets zu
bewerten. Die hierfür gemeinsam entwi-
ckelte Methode basiert auf einer struktu-
rierten Sichtung und Evaluierung wissen-
schaftlicher Methoden zur systematischen
Analyse von SDG-Interaktionen. Eine Pub -
likation darüber befindet sich in Ausarbei -
tung. Auf Basis dieser Arbeit wurde eine
Methodik zur Vorgehensweise der Bewer-
tung erarbeitet und ins Handbuch aufge-
nommen.

Zukunftsbilder
Mit der Präsentation des Perspektivenbe-
richts im März 2020 stellte die AG Dialog
als transversale Arbeitsgruppe einen Schwer-
punkt ihrer Arbeit vor, der in einem fort-
laufenden Prozess weiterentwickelt wird:
positive Zukunftsbilder im Sinne der SDGs
zu generieren. Positive Zukunftsbilder ei-
ner nachhaltig ausgerichteten Gesellschaft,
Wirtschaft und Politik zu imaginieren, zu
formulieren und in eine verständliche Form
zu bringen war dabei der erste Schritt, der
viel Offenheit, Experimentierfreudigkeit
und Denken out of the box einforderte. In
eigens konzipierten Workshopformaten
wurden Wissenschaftler(innen) quer über
alle SDG-Gruppen durch den kreativen Pro-
zess geleitet. Dies bedeutete für die Teilneh-
menden, die jeweiligen gewohnten Arbeits-
und Denkweisen zu verlassen und sich auf
eine narrative Metaebene der SDGs zu be-
geben. In Ko-Kreation wurden Ausschnit-
te möglicher positiver Zukunftsbilder in
Form von kurzen Geschichten und Grafi -
ken entworfen, die einerseits auf der wis-
senschaftlichen Expertise der Optionen -
ent wicklung beruhen, andererseits auf der
subjektiven Ebene der persönlichen Vor-
stellungskraft und Verortung. Die Zukunfts-
bilder stellen dabei aber keinesfalls ein ge-
wünschtes Idealbild dar, vielmehr sind sie
als Diskursort zu verstehen: Wie können
zukunftsorientierte Handlungsoptionen,
subjektive Zugänge und divergierende Vor-
stellungen von Zukunft gemeinsam ver-
handelt werden? 

Ein Dialog über positive Zukunftsbilder
muss breit geführt werden und bedarf der
Ergänzungen, Kontrapunkte und Reibun-
gen. Ausgehend von ersten Entwürfen aus
der UniNEtZ-Community soll dieser Dis-
kursort im nächsten Jahr breiter geöffnet

Ein Dialog über positive Zukunftsbilder muss 
breit geführt werden und bedarf der Ergänzungen, 
Kontrapunkte und Reibungen. 
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werden. Letztlich sollen diese Zukunftsbil-
der auch die interdisziplinäre Vernetzung
der erarbeiteten Optionen stimulieren, die
zur Erreichung der SDGs und ihrer targets
in den SDG-Gruppen erarbeitet wurden.

Social Media
Die Optionen, die im Projekt UniNEtZ aus-
gearbeitet werden, betreffen die Lebens-
und Wirkungsbereiche aller Menschen.
Sie haben das Potenzial, Lebensbedingun-
gen zu beeinflussen oder sie zu verändern.
UniNEtZ hat damit eine verantwortungs-
volle Aufgabe in Bezug auf die Gestaltung
einer gemeinsamen Zukunft für alle (leave
no-one behind)übernommen.Wichtiger Teil
dieser Aufgabe ist es auch, eine breite Öf-
fentlichkeit über die Möglichkeiten, die in
der Umsetzung der 17 SDGs liegen, zu in-
formieren und einen Diskurs darüber an-
zuregen.

Über die letzten Monate wurden inner -
halb von UniNEtZ Strukturen für die Kom-
munikation über Social Media aufgebaut,
um so die Kommunikation über die Um-
setzung der einzelnen Nachhaltigkeitszie-
le zu erleichtern. Seit Anfang November ist
UniNEtZ unter @uninetz auf Facebook und
Instagram zu finden und informiert eine
wachsende Zahl an Interessierten über
Neuigkeiten aus dem Projekt, insbesonde -
re über die SDGs und die Möglichkeiten,
die daraus für alle entstehen. 

Studierende
Die Mitwirkung von Studierenden bei Uni -
NEtZ ist von großer Bedeutung. Diese stel-
len zum einen die größte Gruppe an den
Hochschulen selbst dar, zum anderen zählt
es zu den wichtigsten Aufgaben der Uni-
versitäten, ihnen Raum für Reflexion und
Lerngelegenheiten zu bieten (Vogt 2018).
Dadurch sollen die Studierenden nicht nur
angeregt werden, sich auf wissenschaftli-
che und kritische Art und Weise mit den
Problemstellungen des Anthropozäns aus -

einanderzusetzen, sondern auch darüber
hinaus in ihren verschiedenen Alltagsrol-
len als actors of change zu agieren (Jäkel und
Zacher 2019). 

Für die Einbindung von Studierenden
in UniNEtZ ist seit Beginn des Projekts der
studentische Verein forum n zuständig,
dessen Mitglieder aus unterschiedlichen
Fachrichtungen und von verschiedenen
Universitäten in Österreich kommen. In-
ter- und Transdisziplinarität ist ihnen da-
bei ein besonderes Anliegen. Neben der
Kernaufgabe, Studierende an der wissen-
schaftlichen Arbeit in UniNEtZ zu beteili -
gen und mit Wissenschaftler(inne)n der
SDG-Gruppen zu vernetzen, kümmert sich
forum n um die Vernetzung der beteiligten
Studierenden untereinander, der Sichtbar-
machung ihres Engagements und um Dis-
semination ihrer UniNEtZ-Aktivitäten. Ge-
meinsam mit dem in UniNEtZ entwickel-

ten Optionenbericht entsteht daher auch
ein Sammelband mit studentischen Ab-
schlussarbeiten, die im Rahmen von Uni -
NEtZ verfasst wurden und auf Themen-
bereiche der SDGs fokussieren. Dies ver-
deutlicht zum einen die starke inhaltliche
Einbindung der SDGs in die Hochschul-
lehre, zum anderen ist es ein Zeichen der
Wertschätzung und Zusammenarbeit mit
Studierenden auf Augenhöhe, was Uni -
NEtZ zu einem Good-Practice-Beispiel für
andere Netzwerke macht. 

Stakeholder-Einbindung und Ausblick
UniNEtZ 2.0 
Ein Schwerpunkt von UniNEtZ 2.0 wird ein
umfangreicher transdisziplinärer Diskurs
mit Gesellschaft, Politik und Wirtschaft
sein, der sich inhaltlich sowohl um die In -
teraktionen zwischen einzelnen Optionen
und deren vorgeschlagenen Maßnahmen
sowie targets anderer SDGs drehen wird
und auch der praktischen Umsetzung der
Optionen dienen soll. Die Bewertungen
der Interaktionen zwischen Optionen und

targets anhand der oben beschriebenen
standardisierten Methode (siehe Metho-
denmanual) stellen einen wesentlichen Be-
standteil der Optionen und somit vonUni -
NEtZ dar. Nach intensiver Auseinanderset -
zung mit dieser für das gesamte Projekt ex-
trem wichtigen Aufgabe und umfangrei-
chen Diskussionen besteht die einhellige
Meinung, dass die Ergebnisse dieser Be-
wertung einer weiteren Bearbeitung und
Diskussion mit der breiten Öffentlichkeit
bedürfen. 

Dieses Vorgehen passt in idealer Weise
in die Rahmensetzungen des BMBWF für
die Leistungsvereinbarungsperiode 2022
bis 2024, in denen das Thema Nachhaltig -
keit und die Umsetzung der Agenda 2030
als ein Schwerpunktthema genannt wird.
Dabei wird zum einen von den Universi -
täten erwartet, dass sie interuniversitäre
Aktivitäten und Projekte (explizit genannt
wird UniNEtZ 2.0) weiterführen und -ent-
wickeln. Zum anderen wird gefordert, dass
sie spezifische Leistungen als direkten
Dienst an der Gesellschaft erbringen be-
ziehungsweise Einrichtungen der öffent-
lichen Hand und hochrangige politische
Entscheidungsgremien beraten sollen.

Die in diesem Kontext vorgesehene star -
ke Einbindung der Gesellschaft stellt Neu-
land dar, da sie weit über das klassische
Format von Stakeholder-Prozessen hinaus-
gehend auf eine systemische Durchdrin-
gung gesellschaftlicher Gruppen abzielt.
Durch diesen transformativen Prozess will
UniNEtZ 2.0 einen wichtigen Beitrag zur
Erfüllung der Agenda 2030 leisten.
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Die vorgesehene star ke Einbindung der Gesellschaft 
stellt Neuland dar, da sie auf eine systemische 
Durchdringung gesellschaftlicher Gruppen abzielt. 
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